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on manchen mit freudiger

Ungeduld erwartet, von
anderen geradezu gefiirchtet, je
nach Gemiitsart und geogra-
phischer Lage, nahen sie wie-
der: die nidrrischen Tage der
Ausgelassenheit, des kunterbun-
ten Frohsinns, Drunter-und-
driibers, Drauf-und-drans. Fir
einmal wenigstens konzentriert
sich das ernste Problem des
Humors auf ein kalendarisch
fixiertes Datum. Da drohen die

PERER HEISCH

Fasnachtschattengewichse

Lachfalten aus ihren Néahten
zu platzen, weshalb man sie
sorgsam hinter Masken ver-
steckt, und die Zwerchfelle ver-
richten Schwerstarbeit.
Trotzdem gibt es genau zu
lokalisierende Gegenden, wo
man der turnusgemass verord-
neten Heiterkeit misstrauisch
gegeniibersteht und mitten im
frohlichen Trubel anderwarts
weiterhin fleissig Triibsal blast.
Es sind, mit kleinen, doch be-
deutenden Ausnahmen, jene
Gebiete, von denen einst der
reformatorische Geist sittlicher
Aufklarung Besitz ergriffen hat,
um daraus ein fiir allemal die
harmlosen Vergniigen des Flei-
sches zu verbannen. Gerade
noch rechtzeitig hat kiirzlich
Bern endlich sein Fasnachts-
verbot aufgehoben, womit der
Spielraum der Narrenfreiheit,
iiber die manchmal erheitern-
den Vorginge im Bundeshaus
hinaus, eine betrachtliche Aus-
weitung erfahrt, selbst wenn
sich die erlaubte Munterkeit
wegen des nicht gerade tiiber-
schaumenden Temperaments an
der Aare wohl eher in schick-
lichen Grenzen halten diirfte.
Fir die Bewohner solcher, in
Sachen Lebenslust als gemassigt
geltender Zonen beginnt an
Fasnacht jedesmal eine ernst-
hafte Zeit der Bewahrung. Die
Gefiihle der Schmach und der
lacherlichen Erniedrigung er-
reichen ihren Hohepunkt, wenn
in den Bahnhofen alsbald, mit

Pauken und Trompeten, der
Massenauszug der Humorsiich-
tigen nach Luzern oder Basel
einsetzt. Kein Wunder, dass
beispielsweise die Ziircher der
Fasnacht nurmehr abgrund-
tiefen Hass entgegenbringen
und schliesslich — in einem An-
fall wilder Raserei — aus Wut
am Ende sogar den «Boogg»
verbrennen.

Das halt einige Unentwegte
in der Fasnachts-Diaspora in-
dessen nicht davon ab, es nun
erst recht daheim mit dem
«Booggen» zu versuchen und
dabei desto lauter auf die Pauke
zu hauen. Allerdings mit massi-
gem Erfolg; denn das «Boog-
gen» hort sich fatalerweise eher
an wie «Bloken», und die Laut-
verwandtschaft beider Aeusse-
rungsformen scheint wohl mehr
als purer Zufall zu sein.

Immerhin: In Basel oder Lu-
zern Fasnacht zu feiern ist
schliesslich keine Kunst. Doch
um in Ziirich und Umgebung

STANBER

vor den kritischen Blicken eines
durch den Lauf der Geschichte
total fasnachtsungewohnten Pu-
blikums bestehen zu konnen,
braucht es vor allem Mut. Ein-
same «BoOoOgge», die sich ver-
geblich abzappeln, um ein biss-
chen Stimmung in den Laden
zu bringen, haben immer etwas
rithrend Unbeholfenes an sich.
Sie gleichen den tragikomischen
Figuren grosser Clowns, die im
Privatleben = meistens  auch
nichts zu lachen haben. Ande-
rerseits gibt die Fasnachtstradi-
tion einer Narrenhochburg noch
lange keine Gewahr dafiir, dass
es dort auch das ganze Jahr
iiber lustig zugehen muss. Viel-
leicht braucht man, im Gegen-
teil, diese knapp bemessene Zeit-
spanne gerade dazu, um wenig-
stens einmal im Jahr den ge-
wohnten Mief zu durchstossen?
Fest steht jedenfalls: Wer auch
nach Fasnacht noch lacht, lacht
sicher am besten.

STAUBER

STACIBER

NEBELSPALTER Nr. 8,1979

27



	Fasnachtschattengewächse

